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Brief 15992

Das ja  &”  [ Ordenskleid
Kingang. Der Verfasser außert seine Freude über den Willen und Fortschritt

der Schwestern Pfanneregg. Eıne besondere Genugtuung bereitet ıhm die Wahrneh-
MUung, daß alle Schwestern das arme, rauhe Ordenskleid ANZSENOMMMICH haben Darin
findet den Ausdruck ihres ernsten, beharrlichen Willens, ZU Urform franzıskanischer
Lebensgestaltung zurückzukehren.

Ausfuhrung. Um diesen Wiıllen bestärken, legt der Verfasser ın den verschie-
densten Wendungen, die nıcht streng logisch aufbaut, den Segen und die Bedeutung
des UOrdenskleides dar. Die lose sıch folgenden Gedanken lassen sıch iwa

gruppleren:
Flieht üppıge Kleider!

a) Die Kleider 81n ın sıch selbst eiwas Vergängliches, Ja ıne Folge der
FErbsünde.
ÜUppige Kleider verraten innern Mangel Tugend und führen leicht
ZU  _ batelkeit und Heuchelei. Abschreckendes Beıispıiel: Salomon.

Laiebht das TINeE Ordenskleid! | D ist gottgefällig, das beweisen:
a) Aussprüche der Hl Schrift: negatıve, posıtiıve;

Beispiele der Heiligen: Davıd, Job, die hl Johaännes der Täufer, Cäcilia
un besonders der hl Vater Franzıskus:

c) Vorbhild esu Christi Kreuze.
Schluß. Bıitte Ü Gebet.

Mein samt Wunsch alles Guten, der geistlichen
und andächtigen Mutltter!

Ich habe bisher VO uch etliche Schreiben empfangen, doch
einesteils Ungelegenheıt der Boten., andernteıls eıt-
mangel habe iıch nıcht antworie können. Eis gefällt mM1r ber Euer
Eifer Sar wohl, daß Ihr uch den außerlichen Kleidern verändert
habt Man redet überall VO  x den umgeschaffenen chwestern
Pfanneregg. Wollte Gott, daß Ihr darın allzeıt verharret, damıiıt Ihr
der VWelt miık6fallet un dadurch die Gnade (Sottes erlanget. kın klei
Nes Waldvögelein umhegt das est VO außen mıt Dornen un polstert

inwendıg mıt weıchen Federn auS, damıiıt ıhm VO außen her eın
chaden geschehe und drinnen ruhesam schlafen könne. Nachdem
Ihr auch Euren eıb VO  ; außen mıt rauhen Kleidern umgeben habt,

möge ott verleihen, daß Ihr eın weıches, kindliches Herz ber-
kommet und mıt frommen Betrachtungen ohl zubereitet, damıt
der himmlische Vogel dort seıin Nest aue und darın Sanz heblich ruhe.

hne Zweifel verdankt Ihr der gvöttlıchen Kıngebung, die uch
klug handeln lıeß. den (sarten Eures erzens miıt dem Dornenhag

rauher Kleider umzaunen. Ach, andächtige Kınder, legt Jetzt
darın die Blumenbeete der JTugenden d. pflanzt Jetzt das Veilchen
der Demut, die Rose der L1uebe, die des (ehorsams, die Lilhie
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der Reinigkeıit, den Majoranstock der allzeıt grünenden Hoffnung!.
Dann wıird Euer himmlischer Bräutigam mıt ust darın wandeln und
täglıch Blumen brechen einem Kränzleın, damıt die Häupter
der seligen Jungfrauen schmücken?2.

Wıe gul und welse handelt eine geistliche Person, die sıch fre1-
willıg aller üppıgen Kleider beraubt und willie In das rauhe (Gewand
der uße wirft Wenn Jesus siırach schon den Weltleuten zuruft: „Meın
Kind, se1 nıcht stolz au deine Kleidung“‘3, W as erst soll annn eiıne
geistliche Person Lun, die sıich VOo der VWelt un allen Freuden los-
gesagt und der Buße geweıht hat! Waren nıcht die rauhen Kleider
ott angenehm? Christus hat Ja Johannes den Täuftfer gelobt, weiıl
ein Kleid aus Kamelhaut rug Der hl. Lukas meldet, daß der reiche
Prasser, der sıch mıt feiner Leinwand und kostbarem Purpur an-
det, in die Hölle verstoßen wurde®, In den äusern der Könige und
Fürsten sınd jene, die weıche Kleider tragen“®, und nıcht Iın den
Klöstern und ım en des hl seraphischen Vaters Franzı1ıszı/. ®O
obt der Hi (GJeist selbst ın der HI. Schrift Jjene, die sıch rauh kleiden.
Hs ist gew1ß: Jene, die sıch mıt weichem (ewand bekleiden, viele eıt
miıt solcher kıtelkeit verlheren. E  ıne geistliche Person aber kann
nıchts Besseres tun qals den e1b mıt härenen eiıdern kasteıen.
Kıs schreiht Paulus die Sar herrliche Lehre „Wenn WIT Kleider haben,

unNns bedecken, aßt uns damıt zufrieden seın  8 hıs ıst darum
eıner Dienerin (zottes ug, wenn s1€ eın einfaches (Sewand hat,
sıch dem Stande gemäß kleiden. Selıg die Urdensperson, diıe
allen außern Schein ın den Kleidern vermeıdet: enn Wer auf Kle1-
derpracht bedacht ıst, äßt erkennen, daß die innerliche Zaierde
vernachläßigt. Als Salomon anfıng, mıt köstlichen Kleidern und
Uppigkeit protzen, da vergaß se1ınes („ottes und seiner eele,

daß ZU (ötzendiener wurde?.

Daß diese123, Anm Damliıt spielt auf die „Tugendkleider“
liıterarische Horm nıcht ganz DNe  - Wal, zeıgt die Schrift des spanıschen Klassikers, des
sel Alphons Orosco: Das uch der geistlichen Vermählung München darın schildert
C} „miıt w as für Klaidern dıie Bräut Christi geziert un:! versehen werden müssen“.

Vgl. HI 6,1 Sl Sir 11,4. Mt 11,8 „ Wozu se1: ıhr hinausgezogen!
Eiınen Mann ın weichlichen Kleidern VAN sehen  D Le 16,19 6 Vgl Mt IL&

St Franziskus verordnete ın der hl Regel un übte die Armut uch ın den Kleidern.
(S.Bonav.Leg.c.5(8,516sq): Cel.ILn.61). Von diesem („eiste War Multter Bernarda Bütler
VO  — Auw beseelt (gest 1924 1m ufe der Heiligkeit). In ihrer Kegelerklärung schreibht
g1le: „Alle Kleider sollen ım („eiste un: nach dem herrlichen Vorbilde UuNseTEeEs heilıgen
Vaters AT se1N, un!: keine soll sıch schämen uch innen un!: außen anständig RC“
flickte Habite ZUuU tragen. Keine VO 1538348 ıst vornehmer als Ordensvater. Wohl
aber darf sıch jede tief schämen, wenn 81€ Je der Eıtelkeit 1m Anzuge uch DU  r 1m
leisesten gepflegt hat, un!: 81€e sollte schamrot werden be1 dem Gedanken, w1ıe€e solche
sıch für eın ' demütiges Franziskuskind schicke“.

Tim O, Vgl Ko
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Die Menschen sehen auf das Außere., ott der Herr aber anf das

Innere1®. Wer ach prunkhaften Kleidern trachtet, möchte den Au
SCn der VWelt gefallen. ber hört, w äas der hl Paulus lehrt „Wenn
ich der Weltgefallen wollte, ware 1C. Christi Diener nıcht“.!] Ssobald
jemand der Welt abgestorben ıst, macht ıhm eın außerliches Dıng

schaffen12. Die Dorge aber Außeres und Irdisches nımmt dır
Christus aus dem Herzen. Man muß eiınes VO beiden wählen: ott
der die kıtelkeit Den ersten Stammeltern verfertigte ott eın
Prachtgewand, sondern gab ihnen Felle VO Schafen!3, die BISße

bedecken. Sie sollten S1C.  h ıhrer schmach und ıhres begangenen
Übels erinnern. Bevor 81€ sündıgten, bedurften s1€e keinerlei Hülle,
zumal s1€E mıt der Unschuld W1€ mıt der Sonne gewandet waren‘!*
ach dem Sindenfall aber mußten S1€ bekleidet werden, iıhre
Schm ach verhüllen. S®bo muß er Mensch alleın VO allen Kreaturen
Kleider tragen, damiıt alle VWelt inne werde, daß sıch seinem
ott versündıgt und die Unschuld verloren habe Wıe ann sıch
der Kleider rühmen? elcher Aussätzıger prahlt mıt den Lumpen,
womıt den kıter abwischt? elcher Gefangener ist stolz auf die
Ketten, die angeschmiedet ıst?

kEwiger Gott, die Menschen sollten eher weınen, oft S1€e Klei
der anschauen;: enn s1€e sın  d nıchts anderes qle Deckmäntel ıhrer
Nıedrigkeit un Zeichen der Verurteilung. Und doch gibt solche.
dıe törıcht sınd, daß 81€ damıiıt Hoffart treiben.

Armselig war der e1ıb des hil Job bekleidet. da a  © „Ich
nähte eınen Sack meıne Haut“‘‘15 auh WAar das Kleid des Kön1gs
Davıd, da seuftfzte: „Ich habe miıch mıt einem härenen Bußhemd
kasteıt‘“16. Wißt Ihr nıcht, daß ott be1 {salas lehrt „Deine Decke
werden Wiürmer seın“‘17.

Darum hütet uch allezeit. solche Kleıiıder Lragen, die Eurem
Stande nıcht PAsSsSCH. Hat doch ott durch den Propheten ®O

phon1as angedroht, alle stratfen. die sıch mıt remden Kleidern
schmücken!8. o oft eıne geistliche Person zierliche Kleider anlegt,
verrat S1€ sıch selbst und gıbt allen erkennen, daß s1€
keinen Urdensgeist besıtzt. und verliert s1€ be1 Jedermann den
u Namen., auch bei denen., die nNns 81€ alg eine geistliche Person
gehalten haben Darum sagtı Jesus Siırach: „Kleider und Gang lassen

10 Kg 0,39; sSm 1617 ( al 1,10 12 Kın Satz VO mystischer Tiefe!
13 G en ; AR 14 Nıicht ı1im Sinne des Isıdorus Clarius, der meınte, daß eın himmlisch
sichtbarer (Slanz die Stammeltern W1e mıt einem Kleide umgeben habe (Cornelius de
Lapıde, Comment. ın Gen., 2)9 sondern ın der Auslegung St. Chrysostomus, der lehrt:
„Freı VO Sinde un!: Ssündenlust 81€e wW1ıe VO.  ; einer himmlischen Herrlichkeit
bekleidet‘“. Hom. In Gen S (hom. wıederholt denselben Gedanken).

15 Job 16,16 16 Ps 68,12; 34,13 17 I8 14,11 18 Soph I
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des Menschen (Gemüt erkennen“‘19. Die äußere Geziertheit ist eın Ze1-
chen der ıinneren Eitelkeit?®. Weiche Kleider lassen auf eın leicht-
fertiges und e1in unbeständiges (Üemüt schließen. Fın 1eb ıst, WEr

sich sattlıch und üpple kleidet; denn bestiehlt dıe Armen, indem
den Überfluß, den 1€ Armen verteılen sollte., Kleider

verschwendet21.
Betrachtet Euren allerliebsten Bräutigam Jesus Christus, W1€E Er

AI und hbloß um Euertwillen da Kreuze hängt, ann werdet Ihr SCIH
Al gekleidet se1ın. Christi Diener annn nıcht se1n, Wer stattlicher als
Er gekleidet i1st Wer hat Je einen Herrn ıIn einem armseligen Anzuge
vesehen, während seine Diener ın kostbaren (,;ewändern prangen?
Fıja, da Ihr Dienerinnen (Gottes se1d, tragt ih bıllıg rauhe Kleider
WIeE KEuer Herr und Heiland?? Der hi Paulus schreibt den Hebräern
VO  am den ersten Christen, daß sS1€ „ın Schafpelzen und Ziegenfellen
umherzogen“?3, Die hl Cäcılia War eiINe vornehme Kömerin, aber Ss1€
bekleidete sıch dennoch nıt einem härenen Hemd?2t4. Der hl Hilarıon?>
ırug dıe eıt seINES Lebens einen leinenen Kıittel un hınter-
heß schriiftlich. gereiche allen geistlichen Personen ogroßer
Schmach, WENNN S16 kostbare Kleider tragen“*.

Ed fahrt fort Iın allem Guten, verharrt In Kuren groben Köcken,
werdet Ihr eınst mıt desto schönerem Zeug bekleidet werden,

mal der geflickte ock uUuNsSsSeres Vaters ®ankt Franzıiıszı dort mehr
olänzt als die sSonne.

Betet für miıch, ı11 ich’s auch für uch tun
Gegeben Baden 1m Aargau, ANMNLO 159 Z

Euer dıenstwilliger Beıichtvater?8
fr Ludwig.

19 Sir 924 „  1E Kleidung des KöÖrpers, das Lachen der Zähne und der Gang
des Menschen verraten, wäas ın ihm ist”.  ba Bonarvı. zaählt die ust feinen Klei
ern ZUT Hauptsünde der Begierlichkeit (De trıpl Vıa (8,4) Daß nıcht
iın die Luft hinausredet, WE die Ordensleute VOLT dieser Sünde warnt, beweist die
Briefempfängerin 1 Elisabeth selbst: traf doch S1€e iın kEuinsiedeln . w1€e 881e 1m
weıblichen Schmucke prangte „UObwohl 81€e ıne Klosterfrau wWal, 202 816e dennoch 1em .
ıch adelig un: köstlich auf (Chronik des Klosters Wattwil)

21 In äahnlicher Weise betrachtete St. Franziıskus das Sammeln VOoO  - überflüßigen
Almosen als eınen Diebstahl Und 1€e8 (GJeständnis CNNeCN I1ISCIC Satzungen „goldene
Worte“ (n 120) 9 Bonarvı. lehrt daß Christus 81C| Sanz geringer Kleider bedient
habe, und beruft sıch aul Chrysostomus (Exp. in s. Regulam (8,405)

23 Hebr 11,38 schöpft mıiıt Gewandtheit UK den Schätzen der Hl Schrift.
24 Vgl Tevier: 22.Nov.,3.Ant.der 1.Noet. „Cilicio Cecilia membra domabat  ..

Hilarion, Begründer des paläst. Mönchtums. 26 Hieronymus schreıbt VOo hl
Hilarion: „Mit einem rauhen Gewand bedeckte O: seıne (‚,lieder. Außerdem besaß eın ber
kleid aus JTierfell und einen groben Mantel (Vgl.Acta S55.0ecet.1X(1858) 30-32 27 nde 592

28 ach diesem etzten Brief steht ın der Wattwiler Chronik, worıin alle [sendbriefe ın
Abschrift finden sind, die Bemerkung: „Folgt die Überschrift, welche iıch be1 den andern
Sendschreiben ausgelassen habe „Der geistlichen un andächtigen Frau Elisabeth Spitzlin,
Mutter Pfanneregg, meıner geistlichen Beichttochter handen“.

Colleet. 1944


